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Nr. 13. Sonntag, den 15. Januar 1899. 139. Jahrgang,
r di Auferlegung von Steuern und Abgaben recht r Woche aber bei Durchführung des Milizſyſtems, dasUeber dir Wegen rrs von vorſichtig vorgehen. Es ſoll auf keinen Fall Deutſcher Rei 8tag. er ſo ſehr empfehle, würde man ein ſtehendes

an ſ on die Höhe der Auflagen der älteren Handels- (Sitzung vom 13. Januar.) Heer von 8000000 Köpfen haben. Die Sozial
liegt jetzt ein amtlicher Bericht vor, der bis plätze der oſtaſiatiſchen Küſte erreicht werden. Am Bundesrathstiſch: Kriegsminiſter von demokratie gehe darauf aus, das Heer zu
zum Ende Oktober v. J. reicht. Natürlich Die Folge von dieſem Vorgehen wird natur Goßler und Kommiſſarien. demokratiſiren. Dieſe Demokratiſirungs-
hat ſich in der kurzen Zeit, in welcher das
neue Gouvernement in deutſchen Händen iſt,
nicht ſchon eine bedeutende Steigerung des
Verkehrs, des Handels und Wandels er-
zielen laſſen, jedoch die Anfänge dazu ſind
gemacht. Jn erſter Linie muß ein Unter-
ſchied zwiſchen der oſtaſiatiſchen und den
afrikaniſchen Beſitzungen betont werden, der
für die in Angriff zu nehmenden Arbeiten
von großem Werthe iſt. Der Neger iſt be-
kanntlich zur Arbeit garnicht oder recht ſchwer
zu gewöhnen. Bei den Chineſen liegt die
Sache doch etwas anders. Wie der Bericht
feſtſtellt, hat ſich die Bevölkerung ſehr gut in
den Wechſel der Verwaltung gefunden. Mit
der größeren Wohlhabenheit iſt auch ein ge-
wiſſer Sinn für größere Reinlichkeit bei ihr
eingezogen. Einige haben ſich bereits als
Handwerker einigermaßen eingelernt. Mit
einiger Geduld wird es gelingen, auch dem
Müßiggänger Freude an Arbeit und Verdienſt
beizubringen. Die Fortſchritte gerade in dieſer
Hinſicht ſind beſonders hervortretend. Jn dieſer
Haltung der Bevölkerung liegt eine gewiſſe
Gewähr für ein Aufblühen des Handels. Man
wird die Kräfte, die dazu am Lande nöthig
ſind, in den Eingeborenen finden. Es kommt
nun recht viel darauf an, daß nicht von der
Verwaltung bureaukratiſch vorgegangen wird,
ſondern daß überall der wirthſchaftliche
Geſichtspunkt im Vordergrunde ſteht. Aber
gerade hierauf wird in dem Berichte ſo
großes Gewicht gelegt, daß man ſich über-
zeugt halten kann, es werde das Ziel, die
Kolonie zum Stützpunkt der deutſchen Kauf-
mannſchaft in Oſtaſien für die Erſchließung
eines weiten Hinterlandes umzuwandeln, er-
reicht werden. Aus dieſem Geſichtspunkte
heraus wird denn auch die Behörde mit der

gemäß die ſein, daß das Reich noch einige
Jahre Zuſchüſſe zu einer Kolonie leiſten muß,
deren wirthſchaftliche Ausſichten ſich für die
Zukunft recht günſtig ſtellen. Ferner ſoll die
ſtaatliche Verwaltung zu Gunſten weitgehen-
der Selbſtverwaltung nach Maßgabe der fort-
ſchreitenden Entwickelung des Schutzgebietes
möglichſt zurücktreten. Hierauf wird ein
Hauptgewicht gelegt werden müſſen. Noch
immer hört man aus den afrikaniſchen Schutz
gebieten Klagen darüber, daß hier und da
weniger auf wirthſchaftliche Hebung als auf
gutes Funktioniren der Verwaltung Werth
gelegt wird. Das darf natürlich bei einer
Kolonie, bei welcher die Hebung des Handels
faſt ausſchließliche Aufgabe iſt, nicht
vorkommen. Wirthſchaftliche und Ver-
waltungsfreiheit müſſen in Kiautſchou
Hand in Hand gehen, damit der
deutſche Kaufmann und der deutſche
Gewerbetreibende dort feſten Fuß faſſen
können. Der raſche Bau einer Eiſen-
bahn nach dem Hinterlande iſt nunmehr die
wichtigſte der in Angriff zu nehmenden Auf-
gaben. Dieſelbe dürfte aber bald ihre Löſung
finden, da ein geldkräftiges Syndikat, welches
weite Kreiſe der Jnduſtrie umfaßt, in Bildung
begriffen iſt. So iſt denn die Ausſicht auf
rege Geſchäftsthätigkeit in der deutſchen oſt-
aſiatiſchen Kolonie und zwar umſomehr vor-
handen, als im Hinterlande Shantung eine
vortreffliche Heizkohle vorkommt, deren Abbau
natürlich zuerſt in Angriff genommen werden
müßte. Es iſt ziemlich gewiß, daß ſich die
oſtaſiatiſche Kolonie ſchneller als die afrika-
niſchen entwickeln wird. Die Gelder, welche
das Reich in den erſten Jahren hier hinein-
ſtecken muß, dürften für das deutſche Er-
werbsleben bald reichen Segen bringen.

Der Reichstag begann ſeine heutige Sitzung
zu einer für das Reichshaus am Königsplatze
ungewöhnlichen Zeit, nämlich ſchon um 12
Uhr. Trotzdem war Haus und Tribüne gut
beſucht, da militäriſche Fragen ſtets eine große
Zugkraft ausüben. Nach 18ſtündiger Waffen-
ruhe erſchienen die Reichsboten zu neuem
Kampf geſtärkt.

Den erſten Redner ſtellte heute die Oppo-
ſition in der Perſon des ſozialdemokratiſchen
Abg. Bebel. Dieſer leidenſchaftlichſte aller
ſozialdemokratiſchen Redner bemühte ſich am
Anfang augenſcheinlich ruhig und ſachlich zu
bleiben; aber ſehr bald verließen ihn ſeine
guten Vorſätze, er redete ſich in immer größere
Aufregung hinein, nannte die zur Berathung
ſtehende Militärvorlage eine Verhöhnung auf
das Friedensmanifeſt des Zaren und zog ſich
dadurch einen Ordnungsruf zu. (Jn dieſem
Augenblicke verfinſterte ſich der Himmel derart,
daß die elektriſchen Glühlampen in Betrieb
geſetzt werden mußten.) Herr Bebel ging
ſodann dazu über, die Vorlage aus politiſchen,
militäriſchen und wirthſchaftlichen Gründen
zu bekämpfen. Andererſeits laſſe auch die
wirthſchaftliche Lage Deutſchlands eine ſolche
Belaſtung nicht zu, ſeine Partei werde des-
halb die Vorlage ablehnen und alles thun,
das Volk aufzuklären, damit die Armee nicht
fernerhin ein Jnſtrument der Klaſſenherrſchaft
bleibe. Zum Schluſſe erörtert Redner das
Milizſyſtem, wie es in der Schweiz beſteht
und empfahl ſeine Anwendung für Deutſchland.

Kriegsminiſter von Goßler unternahm
es, dem Vorredner eine Anzahl innerer Wider-
ſprüche nachzuweiſen. Er benutze das Friedens-
manifeſt des Zaren gegen die Vorlage, obwohl
ſeine Preſſe es möglichſt abfällig kritiſirt hat;
er ereifere ſich über die Verſtärkung der Armee,

anſchauungen ſtimmen aber mit den mili-
täriſchen nicht überein. Was geſchehen
kann, um dieſe Demokratiſirung der Armee
zu verhindern, wird von uns geſchehen.
(Beifall rechts).

Frhr. v. Hertling (Etr.) übernahm es ſo-
dann, unter allgemeiner Spannung die Stellung
ſeiner Partei zur Militärvorlage darzulegen.
Dabei bemühte er ſich, die Brücke zu finden,
die es dem Centrum ermöglichte, von ſeiner
ablehnenden Haltung im Jahre 1893 zu einer
zuſtimmenden zu kommen. Wenn ſeine Partei,
ſo führte er aus, jetzt der Vorlage zuſtimmen
ſollte, ſo würde das keine Jnkonſequenz gegen
ihr Verhalten im Jahre 1893 ſein, ſie ziehe
eben die Konſequenz aus der damals ge-
ſchaffenen Lage; ſollte ſeine Partei aber die
Vorlage ablehnen, würde man keinen natio-
nalen Entrüſtungsſturm gegen ſie entfeſſelr
können. Ein ſolcher würde an ſeiner Partei
gegenüber ihrem Verhalten zur Flottenvorlage
wirkungslos abprallen. Jm Uebrigen werde
ſeine Partei die Vorlage ſachlich prüfen und
je nach den Erklärungen, die ſie in der
Kommiſſion erhält, ihre Entſcheidung treffen.
Jedenfalls ſeien in der Vorlage, wie das be-
reits der Redner der Konſervativen anerkannt
habe, Widerſprüche und Mängel vorhanden,
die in der Kommiſſion ernſtlich beachtet werden
müßten. Seine Partei ſtelle jedoch die
Intereſſen der nationalen Vertheidigung über
die der Partei. Die auswärtige Lage erſcheine
nicht in einem roſigen Licht. Oeſterreich ſei
von Kämpfen durchwühlt, deren Ausgang
zweifelhaft iſt. Das Bild des ruſſiſchen
Herrſchers mit den Palmenzweigen am Ende
des Jahrhunderts ſei ſchön, aber nur ein
Traum, deſſen Verwirklichung ausbleibe. Die
äußere Lage mahne ſonach zur Vorſicht. Auf

Die Piraten.
Seeroman von Clark Ruſſel.

(37. Fortſetzung.)
Trotz dieſes freundlichen Sonnentages aber

vermochten ſich die Gemüther einer beſtimmten
Zahl der Paſſagiere nicht zu erhellen. Wäh-
rend Kapitän Benſon mit dem Sextanten
vorm Auge die Sonne fixirte, hing manch
ein Blick von Unruhe und verhaltener Angſt
an ſeiner unterſetzten, charakteriſtiſchen Geſtalt.
Mrs. Peacock, der es keine Ruhe ließ, ſtand
von ihrem Deckſtuhl auf und näherte ſich
ihm. Er aber machte ihr eine kurze, abweiſende
Verbeugung und ſagte: „Entſchuldigen Sie,
Madam.“

Die Damen, und ebenſo Mr. Dent und
Mr. Storr, vermochten ſich von dem Schreck,
der ihnen Miß Manſels Verſchwinden ver-
urſacht hatte, nicht zu erholen. Jn den meiſt
geflüſterten Unterhaltungen über dies un-
heimliche Geſchehniß konnte man nicht ſelten
das Wort „Mord“ vernehmen, und mehr als
ein Paar Augen heftete ſich dabei verſtohlen
auf Davenire, häufiger aber noch auf Cald-
well, welche beide miteinander im Lee
promenirten, während der Kapitän ſeine
Beobachtung mit dem Sextanten fortſetzte.

Vorn im Logis ſaßeu die Matroſen beim
Mittagsmahl. Auch hier drehte ſich das Ge-
ſpräch faſt ausſchließlich um die Verſchwundene.

„Beim heiligen Joſeph!“ rief John, ein
vierſchrötiger Menſch mit zottigem Haar und
Bart, indem er an einem Stück Salzfleiſch

ſäugte, dem eine Platte Hartbrod zur Unter-
lage diente. „Auch noch nicht dageweſen, daß
die Mannſchaft vor dem Maſt den Schiffer
gegen ſeine Paſſagiere beſchützen ſoll! Jungens
das iſt 'ne Neuigkeit für die Janmaaten
am Lande.“

„Jch ſage, umgebracht haben ſie ſie nicht,“
fing der Matroſe Bill an. „Jch ſage, ſie iſt
einfach über Bord gefallen, und auch nicht
mal mit Willen. Solche jungen Damen
haben immer den Kopf voll von Wundern
und Romantik, wie ſie das nennen. Sie
kommen an Deck, wenn ſie von Rechts wegen
unten bleiben ſollten, ſie gucken nach den
Sternen und freuen ſich über die Segel, die
das Schiff ſo ſtill vorwärts ziehen. Wenn
ſie eine Ratte ſehen, dann rennen ſie und
ſchreien, wenn's aber richtige Gefahr giebt,
dann wiſſen ſie nichts davon, wenigſtens
nicht auf See. Sie hängen ſich über die
Reeling, ſehen mit langem Hals ins Waſſer,
träumen von ihren Liebſten, und wenn das
Schiff einmal unverſehens überholt ſchwapp
liegen ſie über Bord.“

„Jhre Zeit war gekommen,“ kam es wie
Rabengekrächz aus dem Winkel, wo der
Matroſe Tom ſaß. „Jhre Seele hatte Segel-
ordre gekriegt. Darum iſt's ganz gleich, wie
ſie abging, ob ſie über Bord fiel oder über
Bord ſprang, oder ob ſie einer umgebracht hat,
wie Harry meint.“

„Sie hätte geſchrien, wenn jemand ſich an
ihr vergriffen hätte,“ ſagte ein anderer. „Und
wenn ſolch ein Mädel ſchreit, dann hört's ein
Tauber, das kann ich euch verſichern.“

mehr,“ begann ein Vierter, der in der Tages-
helligkeit unter der offenen Lucke auf einer
Seekiſte ſaß. „Wie ich vorhin am Ruder ſtehe,
kommtzder Dicke, der immer nach Bier riecht
Burn heißt er ja wohl zu dem Großen mit der
ſilbernen Uhrkette, der hinter mir auf der Gräting
ſaß, und fängt da an zu reden, wie das Ver-
ſchwinden doch ein Glück wäre richtig:
„Etwas Beſſeres konnte uns gar nicht paſſiren,
als dieſes Verſchwinden“ ſo ſagte er,
weiter aber kam er nicht, denn der Große
ſchlug ihm mit der Fauſt gegen den Leib,
daß ihm der Athem ſtehen blieb. Nun frage
ich, hat er damit nicht das Verſchwinden des
Mädchens gemeint? Warum hat der Große
ihn denn ſonſt nicht ausreden laſſen? Der
Schlag kam zur rechten Zeit. Jch ſage euch,
Maaten, es ſpinnt ſich was an, da achteraus.“
Er ſtand auf, reckte ſich und gähnte, dann
ſchloß er: „Uns geht das ja Nichts an. Wer
aber wiſſen will, wie er ſich zu verhalten
hat ich meine die da in der Kajüte
der ſoll hierhin kommen, ins Logis; hier
giebt's den beſten Rath, und umſonſt oben-
drein.“

Der Nachmittag verlief ruhig.
wehte gleichmäßig und günſtig. Der Kapitän
blieb an Deck und ſtampfte unermüdlich
ſtundenlang auf ſeinem beſchränkten Terrain
zu luward hin und her, einſam und ſchweigend,
ab und zu die Lippen im Selbſtgeſpräch be-
wegend, das dunkle Antlitz finſter und bewölkt.
Die Damen ſaßen mit ihren Handarbeiten

Die Briſe

unter dem Sonnenzelt; auch ſie waren un 1

„Aber richtig iſt's hier ſchon lange nicht gewöhnlich ſchweigſam. Zuweilen ſchaute die

eine oder andere über das Heck hinaus in
die Ferne, als müſſe ſie an das Mädchen
denken, das dort irgendwo im Ozean ſein
Grab gefunden.

Auch Miß Holroyd befand ſich wieder an
Deck. Einige der Herren verſuchten mit den
Damen ein Geſpräch anzuknüpfen. Burn
machte ſich an Mrs. Peacock heran und richtete
höflich einige Bemerkungen über das Wetter
an dieſelbe. Er hatte jedoch kein Glück. Das
Geſicht der Dame nahm den ſtarren Aus-
druck eines hölzernen Gallionsbildes an, und
ihre Lippen blieben geſchloſſen. Nach mehreren
vergeblichen Verſuchen ging Burn leiſe
pfeifend ab.

Mr. Maſters wendete ſich in ſeiner untadel-
haften äußeren Form an Miß Holroyd. Er
nahm neben ihr Platz, wünſchte ihr Glück
zur Geneſung und begann dann von Miß
Manſel zu reden. Man ſah dem jungen
Mann an, daß es ihm hiermit ernſt war.

„Schrecklich! Unfaßbar!“ rief er aus. „Denken
zu müſſen, daß dieſe liebenswürdige, junge
Dame jetzt da draußen ſein ſoll, ein Spiel
der öden Meeresfluth! Was konnte ſie nur
dazu bewogen haben, ſich das Leben zu
nehmen? Haben Sie wohl bemerkt, wie
ſchwermüthig oft ihre Augen waren? Zu-
weilen ſchaute ſie vor ſich hin, als ſähe ſie
Dinge, die außerhalb ihres irdiſchen Geſichts-
kreiſes lagen.“

(Fortſetzung folgt.)
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die geſetzliche Feſtlegung der Dienſtzeit lege
ſeine Partei keinen beſonderen Werth, weil,

nachdem ſie einmal eingeführt iſt, eine Rück-
kehr zur dreijährigen unmöglich erſcheint.
Redner ſprach ſich über die Stellung ſeiner

Partei nicht klar aus, ließ jedoch dürchblicken,
daß ſie die Vorlage aätnehmen werde. Das
I heeitere, ſonnige Lächeln auf dem Geſicht des
I Kriegsminiſters war allen Anweſenden be-
I greiflich. Man hatte allgemein das Gefühl,

daß das Loos gefallen, daß die Militärvorlage
geſichert iſt.
t Abg. Dr. Sattler (nl.) ſtellte aus den

Ausführungen ſeines Vorredners mit Genug-
thuung feſt, daß die weſentlichſten Punkte der

Vorlage Annahme finden werden und gab
der Hoffnung Ausdruck, daß alle bürgerlichen

Parteien ſich auf ſie einigen werden. Seine
Partei ſei für die zweijährige Dienſtzeit, da
ſie dieſe für ausreichend halte, mache ihre
geſetzliche Feſtlegung aber nicht zur Vor-
bedingung. Die Vorlage ſei politiſch und
militäriſch durchaus begründet, die wirth-
ſchaftliche Lage laſſe die Mehrbelaſtung
durchaus zu, ſeine Partei werde ſie daher
vorbehaltlich einiger Aenderungen annehmen.

Abg. Liebermann von Sonnenberg
(dtſch.-ſoz. Ref.) erklärte namens ſeiner Partei,
daß dieſe die Vorlage unter dem Vorbehalt
annehme, daß in der Kommiſſion die Noth-
wendigkeit der neuen Organiſationsvorſchläge
nachgewieſen wird und hinſichtlich der Koſten

Garantie dafür geſchaffen werde, daß keine
ungebührliche Belaſtung der ſchwächeren
Volksklaſſen eintritt. Die politiſche Lage ſei
keine roſige, Deutſchland thue deshalb Recht
daran, ſein Schwert bei Zeiten zu ſchärfen,
zumal das Friedensmanifeſt nicht ernſt zu
nehmen ſei. Der Heeresverſtärkung müſſe
jeder Anhänger der Scharnhorſt'ſchen Jdee
eines allgemeinen Volksherres zuſtimmen.
Die geſetzliche Feſtlegung der zweijährigen
Dienſtzeit ſei überflüſſig, weil ſie, nachdem
ſie einmal eingeführt iſt, nicht mehr auf-
gehoben werden könne. Dafür aber fordere
er Beſeitigung der beſtehenden Ungleichheiten
und Aufhebung des einjährig freiwilligen
Dienſtes.

Nach einigen weiteren Bemerkungen des
Abg. Rickert, der gleichfalls für die Vorlage
I ſprach, erklärte zur allgemeinen Ueberraſchung
der Präſident, daß die Debatte geſchloſſen ſei.
Es dürfte das erſte Mal geweſen ſein, daß
eine Militärvorlage von dieſer Bedeutung in
zwei Tagen die erſte Leſung paſſirte und daß
von der Oppoſition ſo matt gekämpft wurde.
Es lag dies hauptſächlich daran, daß nach
dem zuſtimmenden Verhalten des Centrums
die Linke von vornherein jeden Angriff für
vergeblich halten mußte. Dem Antrag von
Levetzow und von Hertling gemäß, wurde die
Vorlage zur Vorberathung an die Budget-
kommiſſion verwieſen.

Nächſte Sitzung: Dienſtag Mittag 1 Uhr.
Tagesordnung: Kleine Vorlagen und zweite
Berathung einiger Etattheile.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 13. Januar. (Hofnachrichten.)
Se. Majeſtät der Kaiſer hielt heute Vor-
mittag ein Lappjagen auf Damwild im
Grunewald ab. Bei der Jagd wurden im
Ganzen 275 Hirſche geſchoſſen, wovon der
Kaiſer einige 30 zur Strecke brachte,
darunter mehrere Schaufler. Die Abſperrung
des Terrains lag einem Kommando des
Garde-Schützen-Bataillons und Gendarmen
ob. Der Kaiſer unterhielt ſich lange ange-
legentlich mit dem Landrath v. Stubenrauch.

Der Kaiſer hat dem Biſchof von
Münſter auf deſſen Neujahrsglückwunſch
mit folgendem Handſchreiben geantwortet:
„Mein Herr Biſchof! Für die Mir aus An-
laß des Jahreswechſels zugleich im Namen
der Jhrer geiſtigen Leitung anvertrauten
Diözeſanen in ſo warmer Weiſe zum Aus-
druck gebrachten Glück- und Segenswünſche
ſpreche Jch Jhnen Meinen herzlichen Dank
aus. Jch bin durch Jhre Kundgebung treuer
Anhänglichkeit um ſo angenehmer berührt
worden, als Jch darin auch der begeiſterten
Freude darüber begegnet bin, daß Jch ge
legentlich Meines Aufenthaltes im heiligen
Lande auch der katholiſchen Kirche durch die
Ueberlaſſung einer durch heilige Erinnerungen
geweihten Stätte einen Dienſt erweiſen und
Meinen katholiſchen Unterthanen einen neuen
Beweis Meiner landesväterlichen Fürſorge
geben konnte. Wilhelm R.“

Die dem Bundesrath vorliegende
Novelle zum Poſtgefetz nimmt für das
Briefporto' von 10 Pfg. eine Erhöhung des
Maximalgewichts bis 20 Gramm in Ausſicht.
Dabei ſoll beſtimmt werden, daß die Orts-
taxe auch auf den Nachbarortsverkehr aus-
gedehnt werden kann. Die Zeitungsgebühr

ſoll betragen 10 Pfg. für jede Bezugszeit
ohne Rückſicht auf deren Dauer; ferner
15 Pfg. jährlich für das wöchentlich ein-
malige oder ſeltenere Erſcheinen, ſowie 15

Pfg. jährlich mehr für jede weitere Ausgabe
in der Woche und ſchließlich 10 Pfg. jährlich
für jedes Kilogramm des Jahresgewichts,
mindeſtens jedoch 40 Pfg. jährlich für jede
Zeitung. Bei Ausdehnung des Poſtregals
ſoll den Anſtalten der Privatpoſten, die vor
dem 1. April 1898 entſtanden und ununter-
brochen bis jetzt betrieben ſind, eine Ent-
ſchädigung gewährt werden, und zwar nicht
nur für die Verminderung des eigentlichen
Vermögensſtandes, ſondern auch in gewiſſem
Umfange für entgangenen Gewinn. Auch
die Bedienſteten der Anſtalten ſollen eventuell
eine einmalige Entſchädigung erhalten, die je
nach der zurückgelegten Dienſtzeit (drei Monate
bis ſechs Jahre) ein Monatsgehalt bis ein
Jahresgehalt beträgt.

Cokales.
Merſeburg, 14. Januar.

Zur Garniſonfrage. Jm Anſchluß
an die uns dieſer Tage gewordene authentiſche
Mittheilung, daß im Prinzip eine Verlegung
des 12. Huſaren- Regiments nach Torgau be-
ſchloſſene Sache ſei, wandten wir uns an die
Redaktion des dortigen Kreisblatts, um wo-
möglich über die Fertigſtellung der Kavallerie-
Kaſerne Etwas in Erfahrung zu bringen.
Darauf hin erhalten wir heute folgende Zu-
ſchrift: „Auf Jhre gefl. Anfrage vom 11. er.
theilen wir Jhnen ergebenſt mit, daß man
hierorts an unterrichteter Stelle über die
vorausſichtliche Fertigſtellung der Kavallerie-
Kaſerne einen ungefähren Zeitpunkt anzugeben
nicht in der Lage iſt. Sobald beſtimmte An-
gaben vorliegen, werden wir eine diesbezügl.
Notiz in unſerem Blatte bringen. Hoch-
achtend. Torgauer Kreisblatt.“ Demnach
ſcheint es, daß ſich die Fertigſtellung des
Bautes noch längere Zeit hinauszieht.

Poſtaliſches. Viele Perſonen, ins-
beſondere Geſchäftsleute, pflegen auf den Ab
ſchnitten abzuſendender Poſtanweiſungen zu
vermerken: „Poſtſchein dient als Quittung.“
Nach einer Entſcheidung des Reichsgerichts iſt
aber ein Poſtſchein keineswegs als Quittung
anzuſehen, wenigſtens könne durch einen
ſolchen Schein der Nachweis der Tilgung
einer Schuld nicht geliefert werden. Durch
den Poſtſchein werde nur bewieſen, daß die
Einzahlung einer Geldſumme an eine be-
ſtimmte Perſon erfolgt ſei. Da aber die
Poſtbehörde dieſe Summe unter Umſtänden
nicht an den Empfänger, ſondern an deſſen
Ehefrau oder ein anderes Mitglied der
Familie des Empfängers ausliefere, ſo habe
der Abſender im Streitfalle den Beweis zu
erbringen, daß der gezahlte Betrag auch
richtig in die Hände derjenigen Perſon, für
welche er beſtimmt, gelangt ſei. Es empfehle
ſich daher, ſtets eine beſondere Quittung vom
Empfänger einzufordern. Auch ſolle man ein
ſolches Verlangen möglichſt ſchleunig
ſtellen, damit etwaigen Unregelmäßigkeiten
bei Aushändigung der Poſtanweiſung recht-
zeitig entgegengetreten werden könne. Von
den Poſt- und Telegraphennachrichten
iſt eine neue Ausgabe erſchienen. Letztere
kann bei den Kaiſerlichen Poſtanſtalten zum
Preiſe von 15 Pfg. für das Stück gekauft
werden. Die Abänderung eines Poſt-
ſtempels in einem Poſteinlieferungsbuche
wird als Urkundenfälſchung angeſehen
und demgemäß geahndet. Bei dieſer Gelegen-
heit wollen wir darauf hinweiſen, daß von
den Poſteinlieferungsbüchern leider immer
noch nicht in dem zu wünſchenden Umfange
Gebrauch gemacht wird. Jnsbeſondere ziehen
es Private oftmals vor, ſich über jede Geld-
und Werthſendung einen beſonderen Ein-
lieferungsſchein durch die Poſt ausſtellen zu
laſſen. Daß die Aufbewahrung der Scheine
oft Schwierigkeiten macht, und die einzelnen
Scheine leicht in Verluſt gerathen, liegt auf
der Hand. Zweckmäßig iſt es daher, wenn
die Abſender von geldwerthen Sachen oder
von baarem Gelde ſich durch die Poſtanſtalt
ein Poſteinlieferungsbuch, welches koſtenfrei
verabfolgt wird, aushändigen laſſen und ihre
Buchungen ſelbſt bewirken. Der Nachweis
der Einlieferung auf der Poſt wird dadurch
erbracht, daß der Poſtbeamte über den
Empfang des Gegenſtandes durch Empfangs-
anerkenntniß mit Namensunterſchrift Quittung
leiſtet und. letztere durch Beidrückung des
Poſtèäntfgabeſtempels beglaubigt. Wir brauchen
wohl nur anzudeuten, daß die Abfertigung
des Auflieferers am Schalter, wenn er von
einem Einlieferungsbuche Gebrauch macht,
weit flotter von Statten geht, als wenn er
ſich einen Schein ausſtellen läßt. Der
einzelne Auflieferer handelt daher auch im
allgemeinen Jntereſſe, wenn er ſich eines

Poſteinlieferungsbuches bedient; überdies
dürfte auch den Poſtbeamten die ihnen durch
die Einlieferungsbücher gewährte Arbeits
erleichterung recht wohl zu gönnen ſein.

e Erledi llenwärter i ezirk des 4. Armeekorps.
April 1899

direktion, mehrere Briefträger und Poſt-
ſchaffner, auf dreimonatige Kündigung, ſpäter
auf Lebenszeit, je 800 M. Gehalt (im Etats-
entwurf für 1899 ſind 900 M. vorgeſehen)
und der Wohnungsgeldzuſchuß des betreffen-
den Ortes, Gehalt ſteigt bis 1000 M. jährlich.

1. April 1899: Erfurt, Kaiſerl. Ober-
Poſtdirektion, mehrere Landbriefträger, auf
dreimonatige Kündigung, ſpäter auf Lebens-
zeit, 700 M. Gehalt und der Wohnungsgeld-
zuſchuß des betreffenden Ortes, Gehalt ſteigt
bis 900 M. jährlich (im Etatsentwurf für
1899 ſind 1000 M. vorgeſehen). Sofort
Gera, Amtsgericht, Gerichtsſchreibergehilfe,
derſelbe muß die Gerichtsſchreiber- oder Ge-
richtsſchreibereigehilfenprüfung beſtanden haben,

1200 M. Anfangsgehalt, ſteigend von 4 zu
4 Jahren von 1300 bis 2300 M. Sofort:
Gera, Amtsgericht, 2 Kopiſten, je 1000 M.
Anfangsgehalt, ſteigend von 4 zu 4 Jahren
um je 100 M. bis 1600 M. Sofort:
Gera, Amtsgericht, Diener, zunächſt auf Kün-
digung, 1100 M. Anfangsgehalt, ſteigend von
4 zu 4 Jahren um 100 M. bis 1600 M.
1. Februar 1899: Greiz, bei einer fürſtlichen
Juſtizbehörde, Diätar, auf vierwöchige Kün-
digung, 2 M. für jeden Arbeitstag, bei guter
Dienſtführung und gutem Verhalten iſt Ver-
beſſerung nicht ausgeſchloſſen. Bewerbungs-
geſuche ſind unter Beifügung des Civilver-
ſorgungsſcheines, der Zeugniſſe über die
frühere Beſchäftigung und eines ſelbſtge-
ſchriebenen Lebenslaufes an die Fürſtl. Landes-
regierung in Greiz zu richten. 1. April
1899: Halle (Saale), Univerſität, Heizer und
Diener der Turn und Fechtböden, Ausbil-
dung als Schloſſer, auf dreimonatige Kündi-
gung, 900 M. Gehalt, Meldungen ſind bis
zum 22. Februar unter Beifügung des Civil-
verſorgungsſcheines, eines Atteſtes des Kgl.
Kreisphiſikus über den Geſundheitszuſtand
und eines polizeilichen Führungsatteſtes an
das Kgl. Univerſitätskuratorium in Halle
(Saale) zu richten. 1. April 1899: Merſe
burg, Magiſtrat, Nacht-Polizeiſergeant, Vor-
ſtellung erwünſcht, auf Lebenszeit, 1000 M.
Gehalt und 50 M. Beihilfe zu den Bekleidungs-
koſten. Sofort: Oſchersleben, Magiſtrat,
Feldpoliziſt, Hilfspolizeiſergeant und Nacht-
wachtmeiſter, Bewerber muß Unteroffizier,
mindeſtens 1,75 m groß, körperlich rüſtig,
ſchreibgewandt und nicht über 35 Jahre alt
ſein, auf Lebenszeit, 900 M. Gehalt und 160
M. Kleidergeld pro Jahr; die Waffen und
Armaturſtücke werden nach Bedarf geliefert.
Sofort: Schlieben, Kaiſerl. Poſtamt, Land-
briefträger, zunächſt auf dreimonatige Kündi-
gung, 760 M., Meldungen an die Kaiſerl.
Ober-Poſtdirektion in Halle (Saale) 1.
April 1899: Schönebeck (Elbe), Magjiſtrat,
Polizeiſergeant, auf Lebenszeit, das penſions-
fähige Anfangsgehalt der Stelle beträgt 900
M. und ſteigt von 3 zu 3 Jahren um 100
M. bis zum Maximalgehalt von 1200 M.
neben einem jährlichen Wohnungsgeldzuſchuß
von 125 M. und neben einer nicht penſions-
fähigen Zulage von 150 M. jährlich für
Mehraufwand beim Nachtdienſt. 1. April
1899: Tennſtedt, Magiſtrat, 1. Polizeiſergeant,
nicht unter 27 und nicht über 35 Jahre alt,
auf Lebenszeit, in Summa 1180 M. und
Wittwenkaſſenberechtigung. 1. April 1899:
Torgau, Garniſon Verwaltung, Kaſernen-
wärter, nicht über 40 Jahre alt, auf Kündi-
gung, Anfangsgehalt 700 M. nebſt freier
Dienſtwohnung mit Feuerung uud Beleucht-
ung, das Gehalt ſteigt von 3 zu 3 Jahren
auf 1100 M., Bewerbungen ſind unter Bei-
fügung eines ſelbſtverfaßten und geſchriebenen
Lebenslaufes, eines ärztlichen Geſundheits-
und eines Führungsatteſtes und des Civil-
verſorgungsſcheines an die Garniſon Ver-
waltung in Torgau zu richten.

Warnung vor einem Schwindler.
Jn letzter Zeit betreibt in den Dörfern der
hieſigen Umgegend ein ganz ausgefeimter
Burſche einen höchſt einträglichen Schwindel.
Derſelbe erkundigt ſich in den Ortſchaften
nach den Beſitzerinnen von Nähmaſchinen,
ſucht dieſe auf und ſtellt ſich ihnen als
Kontroleur der Fabrik vor, aus der die
Maſchinen bezogen ſind.

ob die Nähmaſchine noch in gütem Stände
ſei und ob die Leute mit derſelben zufrieden
ſeien. Bei der nachfolgenden Reviſion findet
er natürlich kleine Mängel an der Maſchine,
ſtellt an derſelben herum, und läßt ſich dann
für ſeine Mühe 3--5 Mark bezahlen. Faſt
überall findet der Fremde ein Schiffchen nicht

ein völlig intaktes Schiffchen
Stellen für Militäran
Erfurt Kaiſerl. Ober Poſt

Mit großer Zungen-
fertigkeit ſchwindelt er den Leuten vor, er
ſei won ſeinem Hauſe beauftragt, nachzuſehen,

paſſend und drängt den Leuten irgend ein
anderes auf, das er mit 2,50 Mark berechnet.
Es kommt ihm dabei gar nicht darauf an,

Maſchine zu nehmen und dafür ein defektes
einzuſetzen. Selbſtverſtändlich nimmt der
freche Patron auch Beſtellungen auf Nadeln
und ſonſtige Zubehörtheile an, läßt ſich die
Beträge dafür der Portoerſparniß halber im
Voraus bezahlen, liefert aber nichts. Bei-
läufig frägt der Gauner ſchließlich noch, ob
die Maſchine bezahlt iſt, bemerkt, daß er
hierüber an ſein Haus zu berichten und daß
er auch Zahlungen anzunehmen habe. Leider
ſind an dieſen wildfremden Menſchen, der
ohne jede Legitimation auftritt, nicht nur die
geforderten „Reparaturkoſten“, ſondern in
mehreren Fällen auch Abſchlagszahlungen ge-
leiſtet worden. Wir warnen vor dieſem ge-
meingefährlichen Schwindler.

Von einem entſetzlichen Unglück
wurde in der verfloſſenen Nacht der etwa
18 Jahre alte Sohn einer hieſigen Wittwe
betroffen. Derſelbe hatte Dienſt in der
kürzlich neu erbauten Papierfabrik bei Ammen-
dorf, als er plötzlich auf bisher noch un-
aufgeklärte Weiſe von dem Getriebe an der
Jacke erfaßt und im Nu von der Welle, über
welche die Transmiſſion läuft, herum-
geſchleudert wurde. Der Vorgang ſpielte ſich
mit ſolcher Geſchwindigkeit ab, daß, man nicht
einmal einen Hilferuf des Unglücklichen
vernahm. Der Raum zwiſchen der Welle
und der Decke iſt ein ſo ſchmaler, daß der
Körper des Unglücklichen im Augenblick völlig
zerdrückt wurde und die einzelnen Gliedmaßen
umher geſchleudert wurden. Der Körper
wurde förmlich zerſtückelt. Zwar ſprangen
die Andern ſchnell hinzu und der Meiſter
ſtellte die Maſchine ſogleich ab, indeß es war
zu ſpät, das gräßliche Unglück war bereits ge-
ſchehen. Es blieb den Andern nichts übrig,
als die Transmiſſions-Welle von den Körper-
theilen des Verunglückten frei zu machen und
ſelbſt zuſammen zu legen, bis gegen Morgen
ein Sarg herbeigeſchafft werden konnte.

Eine Karambolage gab es heute Vor-
mittag gegen 11 Uhr in der großen Ritter-
ſtraße. Aus dieſer heraus wollte ein Land-
wirth aus Corbetha bei Schkopau mit ſeinem
in ſchärfſter Gangart befindlichen, mit zwei
Pferden beſpannten Fuhrwerk fahren, und
zwar in die Gotthardtſtraße hinein. Das
Fuhrwerk wollte am Glaſer Horn'ſchen Hauſe
ſoeben in die Gotthardtſtraße einbiegen, als
aus dieſer heraus ein anderes Fuhrwerk, eine
mit zwei Pferden beſpannte herrſchaftliche
Kutſche kam das Fuhrwerk befand ſich gleich-
falls in. ſchärfſter Gangart, und wiewohl die
vor der Kutſche befindlichen Pferde bereits
im Bogen an dem anderen Wagen vorbei
gekommen waren, gerieth doch das eine
Pferd des Corbethaer Wagens an den auf
der Kutſche aufgeſchnallten Koffer, ſodaß der
Hals des Thieres durch den ſogenannten
Aufhalte-Riemen hindurch ging und dieſes
ſelbſt in eine ſehr prekäre Lage kam. Mit
großer Mühe konnte man das Pferd aus
ſeiner mißlichen Lage befreien. Auch am Fuß
trug es eine, wenn auch nicht erhebliche, Ver
letzung davon.

Ein Frühlingsbote wurde uns heute
gebracht: Ein lebender Schmetterling, ſo-
genannter Fuchs, den Herrn Bäckermeiſter Z.
in der Georgſtraße in's Zimmer geflogen
war. Das Thierchen befindet ſich wohl und
munter.

Provinz und Amgegend.
Halle a. S., 12. Jan. Der Schmiede-

geſelle Georg Schmah von hier, welcher vom
vorigen Schwurgericht wegen Ermordung der
unverehel. Wilhelmine Koch aus Dalena bei
Cönnern zum Tode verurtheilt wurde, hatte
gegen dieſes Urtheil die Reviſion eingelegt.
Das Reichsgericht hat die Sache heute be-
handelt, jedoch die Reviſion verworfen. Es
ſteht nun noch die Entſcheidung des Kaiſers
aus, ob er der Gerechtigkeit freien Lauf laſſen
oder den Delinquenten begnadigen will. Die
Ehefrau des Mörders, welche erſt 14 Tage
mit demſelben verheirathet war, jedoch Mutter
eines bald einjährigen Kindes iſt, hat ſich
geweigert, die Eheſcheidung zu beantragen.
Schmah verhält ſich im hieſigen Gerichts
gefängniß ruhig, er brütet vor ſich hin und

weint viel.
Eisleben, 11. Januar. Das 18. Mittel

deutſche Bundesſchießen wird in dieſem
Jahre in der Zeit vom 15. bis 22. Juli in
unſerer Stadt abgehalten. Es werden auf
der Wieſe, woſelbſt der Feſtplatz ſich befinden
wird, 27 Scheiben aufgeſtellt werden, 9 auf
je 300 Meter, 13 auf je 175 Meter, 3 für
Piſtolen auf je 35 Meter, eine auf ein
laufendes Schwein auf 60 Meter und eine
auf einen laufenden Haſen auf 35 Meter
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ſummer 13. 1899. Nerſeburger Kreisblatt neb Iu Sohnr. tagoblo dS V J
Entfernung. Die hieſigen Schützengilden
werden alles Mögliche thun, um das Feſt
ſchön zu geſtalten.

Mühlberg a. E. 11. Jan. Der Gruben-
arbeiter Auguſt Lebuhardt aus Zſchorne
gosdaer Pechhütte, welcher im Zſchipkauer
Braunkohlenbergwerk im Tiefbau beſchäftigt
war, wurde am 31. Dezember v. J. in einem
einſtürzenden Stollen durch niedergehende
Sandmaſſen verſchüttet. Seine Arbeitskollegen
konnten ſich noch rechtzeitig in Sicherheit
bringen. Trotz angeſtrengter Thätigkeit hat
der Verunglückte leider bisher nicht gefunden
werden können. Der eingeſtürzte Stollen
beſaß eine Länge von 30 m und 8 m
Mächtigkeit.

Weißenfels, 10. Januar. Jm Werſchen-
Weißenfelſer Braunkohlengebiet ſteht für das
kommende Frühjahr eine größere Lohn-
bewegung bevor. Eine am Sonntag in
Unterwerſchen abgehaltene Bergarbeiter Ver-
ſammlung, in welcher der ſozialdemokratiſche
Agitator Pokorny aus Bochum über die
Lohnbewegung der Ruhrbergleute ſprach, nahm
eine Reſolution dahingehend an, daß im
kommenden Frühjahr von den Arbeitern im
Braunkohlengebiet mit der Forderung einer
zehnprozentigen Lohnerhöhung an die
Gruben Verwaltungen herangetreten, ein
Streik dagegen nach Möglichkeit vermieden
werden ſoll.

Möderau, 12. Januar. Geſtern wurden
in der zum hieſigen Jagdbezirke gehörigen
Hilkendorfer Flur vier Herren bei der Aus-
übung der Jagd von fünf frechen Individuen
(wahrſcheinlich Frettierer) arg beläſtigt. Zuerſt
verſuchten dieſe einem Treiber unter unver-
ſchämten Drohungen einen Haſen abzunehmen,
jedoch ohne Erfolg, da der Treiber noch ſchnell
genug zu den Schützen flüchten konnte.
Gleich danach trieben zwei einem apportiren-
den Hunde einen n ab, was ihnen auchnach kurzer Gegenwehr des ermatteten Hundes
gelang. Zum Glück wurde dies jedoch von
den entfernt ſtehenden Jägern noch recht-
zeitig bemerkt und es gelang einem der vier
Herren durch ſein energiſches Vorgehen, den
frechen Räubern ihre Beute abzunehmen.
Jedoch erſt durch Zuhilfeeilen eines anderen
Herrn gelang es, die ſich zum Widerſtande
Vereinigenden zum Rückzug zu bringen, den ſie
denn auch im ſchnellen Tempo unter allerlei
Drohungen antraten.

Vermiſchtes.
Leipzig, 13. Januar. Kuno v. Hollwede

der Geſchäftsführer des Verbandes deutſcher Hand-
lungsgebilfen in Leipzig, Geſchäftsſtelle Berlin
Kochſtraße 12, iſt heute früh auf Anordnung des
Unterſuchungsrichters verhaftet worden. v. Holl-
wede, der vor acht Jahren aus Braunſchweig nachBerlin kam, wurde 1893 Geſchäftsführer des Ver-
bandes und Verwalter der ſämmtlichen Kaſſen
dieſesgroßen über ganz Deutſchland ſich verbreitednen
Verbandes. Jm vergangenen Monat wurde bei

einer plötzlichen Prüfung der Kaſſenbeſtände der
verſchiedenen Kaſſen ein Fehlbetrag feſtgeſtellt.
v. Hollwede, der einer bekannten braunſchweiger
Familie enſtammt und durch ſeine Lotteriekollekte,die kein gutes Ende nahm, in weiteren Kreiſen be
kannt geworden iſt, geſtand die Unterſchlagung ein.
Er geſtand, ſchon längere Zeit Gelder den Kaſſen
entnommen und für ſich verbraucht zu haben. Bei
den regelmäßigen Prüfungen habe er die Fehl-
beträge der Krankenkaſſe durch Beſtände der Sterbe-
und Unterſtützungskaſſe gedeckt und umgekehrt.
Der Vorſtand eutließ den Hollwede ſofort und
erſtattete, da keine Deckung erfolgte, Anzeige, der
die Verhaftung auf dem Fuße folgte.

Kleines Feuilleton.
Zur Verhaftung des Grafen Egloff-

ſtein wird der „Voſſ. Ztg.“ mitgetheilt: „Graf
Egloffſtein iſt weder wegen Wechſelfälſchung

noch wegen werbotenen Spiglens in

Der Graf und ein gewiſſer Henry Schachtel,
der auf allen Rennplätzen bekannt iſt, hatten
das Accept eines Großgrundbeſitzes über
10000 Mark zur Diskontierung bekommen.
Sie brachten den Wechſel in Breslau für
3000 Mark unter und reiſten mit dem Gelde
im Sommer nach Bad Gaſtein. Der Groß-
grundbeſitzer mußte nun ſein Accept, für das
er kein Geld bekommen hatte, einlöſen und zeigte
dann die beiden Empfänger an. Dieſe wurden
vom Unterſuchungsrichter vernommen und
nach der Vernehmung abgeführt. Die Ver-
hafteten ſind in den Kreiſen der gewerbs-
mäßigen Spieler wohlbekannt, die Ver-haftung hat aber mit der von einem hieſigen
Blatte aufgebauſchten Spielerſache nichts zu
thun. Weder der Bankdirektor v. Kriegsheim,
noch der aus dem Hannoverſchen Spieler-
prozeß bekannte Wucherer Kuſſerow, noch der
Spieler Wolff haben mit der Sache Ecgloff-
ſtein etwas zu thun. Ebenſo unrichtig iſt
die Mittheilung einiger Blätter, daß die
Spielergeſchichte dem Kaiſer vorgetragen
worden ſei, und daß dieſer die ſtrengſte
Unterſuchung angeordnet habe. Von der
Entlaſſung mehrerer Offiziere aus dieſem
Anlaß iſt an zuſtändiger Stelle nichts be-
kannt.“

Wiel viel nichtchriſten giebt es noch
auf der Erde? Es giebt deren noch
ungefähr doppelt ſo viel als Chriſten, indem
den 494 Millionen Chriſten 983 Millionen
Nichtchriſten gegenüberſtehen. Von den Chriſten
ſind 153 Millionen evangeliſch, 229 Mill.
römiſch-katholiſch, 112 Millionen griechiſch-
katholiſch. Unter den Nichtchriſten zählen die
Juden 6 Mill., die Mohamedaner 194
Mill., die Bekenner des Brahma und Buddha
378 Mill. und Anhänger anderer heidniſchen
Religionsformen 405 Mill. Von je 1000
Seelen ſind in Europa 243 evangeliſch, 446
römiſch-katholiſch, 268 griechiſch-katholiſch, 15
Juden, 21 Mohamedaner; in Aſien 1 evang,,
7 römiſch-katholiſch, 14 griechiſch-katholiſch,
152 mohamedaniſch, 457 Buddhiſten und
Hindu, 366 andere Heiden; in Afrika 19
evangeliſch, 14 römiſch-katholiſch, 23 griechiſch-
katholiſch, 360 Mohamedaner, 580 Heiden;
in Amerika 476 evangeliſch, 484 römiſch-
katholiſch, 6 griechiſch-katholiſch, 3 Budhiſten
und 21 andere Heiden in Auſtralien 546
evangeliſch, 206 römiſch-katholiſch, 16 Bud-
hiſten und Hindu und 207 andere Heiden.

Humoriſtiſches. Jn Abweſen heit
Mr. Soft (zu ſeiner Köchin): „Jch muß
Jhnen doch bemerken, daß in Abweſenheit
meiner Frau Jch der Herr im Hauſe bin
und Sie meinen Befehlen Folge zu leiſten
haben.“

Briefkaſten der Redaktion.

K. N. in E. Ja, gewiß. Es iſt ganz
richtig, daß der Stammbaum Jhrer Majeſtät,
unſerer jetzigen Kaiſerin, auf einen Kirchen
beamten zurückgeht, und zwar auf Söhren-
Mattiſſen, Rechnuugsführer und Küſter an

der Trinitatiskirche zu Kopenhagen 1740),der mit Maren Banner 1739) vermählt
war. Beider Tochter Mette 1770) wurdedie Gemahlin des will und Stiſtemt

Haft.
genommen wyyden, ſondern wegen Untreite.

mannes Ulrik von Raas 1746). Deren
Enkelin Valentine heirathete Chriſtian, Graf
von Daneſkjold Samſon 1823). Jhre

Tochter, Louiſe Sophie, war die Großmutter
unſerer Kaiſerin und mit Chriſtian Karl
Friedtich Auguſt, Herzog zu SchleswigHol-

ſtein Sonderburg Auguüſtenburg 1869) ver
mählt. Deſſen Sohn, Friedrich Chriſtian
Auguſt 1880), und Prinzeſſin Abdelheidvon Hohenlohe- Langenburg ſind die Eltern
Jhrer Majeſtät.

L. in F. Ein gutes Mittel, um den Holz-
wurm aus Möbeln zu vertreiben, iſt Kreoſotöl,
welches mit einem Pinſel zweimal auf die
Möbel aufgetragen wird. Mit gleich gutem
Erfolg wird Terpentinſpiritus angewendet.

F. in Merſeburg. Jn Bezug auf die
techniſche Bezeichnung der Ausdrücke im Pro-
zeßverfahren herrſchen im Publikum vielfach
unrichtige Anſchauungen, was wohl haupt-
ſächlich daher rühren mag, daß in dieſer Be-
ziehung die Tagespreſſe tagtäglich ſündigt.
Wer gegen ein Urtheil des Schöffengerichts,
bezw. im Civilprozeß gegen eine Entſcheidung
des Amtsgerichts, die höhere Jnſtanz anrufen
will, legt Berufung ein beim Landgericht.
(Strafkammer, bezw. Civil-Kammer.) Gegen
dieſe Entſcheidung der zweiten Jnſtanz giebt
es im Strafprozeß abermals eine Appell-
Jnſtanz, das Oberlandesgericht, und auch hier
heißt das Rechtsmittel die Berufung. Jm
Civilprozeß, d. h. bei Streitobjekten bis zu
300 Mark, giebt es überhaupt nur 2 Jn-
ſtanzen, das Amtsgericht und dann das
Landgericht. Die Entſcheidung des letzteren
als Berufungs-Jnſtanz iſt eine endgültige.
Anders bei den Prozeſſen, in denen das Land-
gericht die erſte Jnſtanz bildet, entweder als
Strafkammer oder in Civilprozeſſen bei Ob-
jekten über 300 Mark. Die Urtheile der
Strafkammern ſind endgültig, es kann da-
gegen nur das Rechtsmittel der Reviſion
beim Reichsgericht eingelegt werden. Das
Reichsgericht hat den Thatbeſtand des Straf-
prozeſſes nicht nochmals nachzuprüfen, ſondern
nur zu unterſuchen, ob ſich in dem Erkenntniß
der Strafkammer ein Rechtsirrthum befindet.
Jſt dies nicht der Fall, ſo iſt der Reviſion
nicht ſtattzugeben, dieſelbe wird vielmehr
zurückgewieſen. Dies iſt der zutreffende
Ausdruck, der tagtäglich fälſchlicher Weiſe von
den Zeitungen gebrauchte Ausdruck, die Re-

viſion ſei verworfen worden, findet nurdann Anwendung, wenn die Reviſionsklage
einen Formfehler enthält. Jm Civilprozeß
wird gegen die Urtheile des Landgerichts
(Civilkammer) Berufung eingelegt beim
Oberlandesgericht, und das weitere Rechts-
mittel, das beim Reichsgericht anzubringen
iſt, heißt wie eben auch im Strafprozeß,
Reviſion, nicht Berufung. Die er
kennenden Richter bilden bei den Land-
gerichten Kammern (Straf- und Civilkammern),
bei den Oberlandesgerichten und dem Reichs-
gericht Senate (Straf- und Civilſenate.) Für
die Führung eines Civilprozeſſes beim Land-
gericht und den beiden höheren Jnſtanzen iſt
Anwaltszwang vorgeſchrieben.

J. in St. Anfrage: Jnfolge desſchlechten Wetters im Sommer 98 konnte
ich mein Heu nicht trocken genug heimbringen.
Es war ſchon ziemlich trocken, als ſich dasWetter änderte; ich holke dasſelbe, es wurde

aber noch etwas naß. Jetzt iſt dieſes Heu
ganz ſchimmelig geworden. Kann ich es
noch verfüttern, ohne Gefahr zu laufen, mein
Vieh zu ſchädigen? Antwort: Drſchimmiel

tes Heu ſoll nicht verfüttert werden, d
den Thieren bald ſehr ſchlecht bekommen wi
Wir rathen Jhnen, dasſelbe zu ſchneid
unter Kraftfuttermittel zuzumiſchen (etw
unter Biertrebermelaſſemehl) und dann gut
anzubrühen. Man hat dazu ſogenannte
Futterdämpfer. a Wenn Sie einen ſolchen

haben, wird er Jhnen namentlich in Jhrem
Durch dieſe BeFalle gute Dienſte leiſteu.

handlungsweiſe nehmen Sie dem Futter einen
großen Theil ſeiner Schädlichkeit und können
es ziemlich unbedenklich, wenn auch nicht in
großen Mengen, verfüttern.

Fahrplan
gültig vom l. Oktober 1393.

Richtung nach Halle- Berlin.
Merſeburg ab: 4 U. 9 M. früh (D.-3.), b u

6 M. „6 U. I6 M., 8 U. 48 M. (Schnellz.), 9 U.
32 M., 12 U. 10 M., 123 U. 41 M., 2 U. 17 M.

H. U. 10 M (Schnellz.),Mittags Schnellz.) 4 u. 50 M.,
13 M., 9 U. 118 U. 4 M. Abends, (Schnellz.), 8 U.

M., (D.-3. 11 u. 45 M.

Richtung nach Corbetha-Eiſenach.
Merſeburg ab: 3 U. 38 M. früh; 6 U. 4 M., 8U. 6 M. (Schnellz.) 10 U. 47 M., 11 U. 43 M. Schnellz.)

u. 37 M. Mittags, 2 U. 45 M., 4 U. 16 M.
Schnellz.), 5 U. 58 M., 8 Uhr Abeuds (Schnellz.),
10 U. 22 M., 11 u. 59 M.

Richtung nach Corbetha Leipzig.
Corbetha ab: 4 U. 1 M. früh (D.-Zug), 4 U.

33 M., 6 U. 33 M., 8 U. 43 M., 9 U. 39 M., 12 U.
5 M. Mittags, 12 m 35 M., 2 ü. 15 M. Schnellz.),
4 U. 31 M., 5 U. 4 M. (Schnellz.), 8 U. 12 MAbends, 9 u. 4M. (Schnellz.), 11 U. 22 M. (Schnellz.)
12 U. Nachts.

Richtung nach Mücheln.
Merſeburg ab: 6 U. 57 M. früh, 10 U. 57 M.,

2 U. 49 M. Mittags, 6 U. Abends, 8 U. 20 M.

Richtung von Mücheln nach Merſeburg.
Mücheln ab: 4 U. 57 M. früh, 8 U. 20 M.,12 U. 34 M. Mittags, 3 U. 50 M., 7 U. 1 M. Abends.

Richtung nach Schafſtädt.
Merſeburg ab: 6 U. 50 M. früh, 10 U. 52 M.,

2 U. 54 M. Mittags, 8 U. 25 M. Abends.
Richtung von Schafſtädt nach Merſeburg

Schafſtädt ab: 4 U. 55 M. früh, 8 U. 10 M.
12 U. 42 M. Mittags, 6 U. 36 M. Abends.

Deutſche Fonds.
13. Januar.

Deutſche Reiche n nierhe 3 101,50 G

do. 3 101,70 38do. de 3 9430reußiſche Staatsanleihe 3 101,20 Gh do. 3 101,60 G
do. do. 94,75 bzPfandbriefe Sächſiſche 4 5
do. do. 3 90,Rentenbriefe Sächſiſche 4 102,25 6

Wetterbericht des Kreisblattes.
15. Januar. Wolkig, vielfach heiter, ſtrich-

weiſe Niederſchlag, wenig veränderte Tempe-
ratur.

16. Januar: Meiſt bedeckt, ziemlich milde,
ſtarke bis ſtürmiſche Winde.

Aus dem Geſchäſtsverkehr.

S rBevor Sie Seidenstoffe kaufen, bestellen
Sie zum Vergleiche die reichhaltigeCollection d. Mechan. Seidenstott- Weberei

iel Gie arLeipziger Str. 43 Deutschlands grösstes
Specialhaus für Seidenstoffe u. Sammete.6ERLIN

Dank!
Von meinem mich ſchon 5 Jahre

lang furchtbar quälenden Kopf- u.
Magenleiden, wie heftiges Kopfweh
mit Schwindel, Magenſchmerzen,
Verdauungsſtörungen, Appetitloſig-

Mieth-,
Kauf Geſuch

Für l1.

1 bis 2reſp.
119)

Juli d. J., auch

Suche zu Oſtern oder ſofort

Lehrlinge
L. 3.

g50 000 Mark a 9

Das für

Trompetercorps findet

D. Mts. ſtatt. 33

Mittwoch, d. 18. ds.
in der „Reichskrone“ feſtgeſetzte

Abonnements KLongzert
umſtände

halber erſt am Montag, den 30.

(172 Kaiser-Wilhelms- Halle.

Panorama.
Salzkammergut.

Salzburg, Jſchl, Gmunden,
Gaſtein, Kaprunerthal.

II

des

keit, Aufſtoßen, Blähungen, Uebel-
keit, Angſtgefühl, Blutandrang zum
Kopfe und Mattigkeit, gegen das
alles Angewandte bisher erfolglos
blieb, bin ich durch die vorzügliche
briefliche Heilmethode des Hrn. C.
B. F. Rosenthal., Spezialbehandlung
nervöſer Leiden, MAünchen, Bava-
riaring 33 in ſechs Wochen geheilt
worden; deshalb ſpreche ich Hrn.
Roſenthal öffentlich meinen beſten
Dank aus, um ähnlich Leidenden
auch dieſen Weg zur Hilfe zu weiſen.
Albeck Poſt Ulm, 4. März 98. A.völl, Molkereibeſtter. 8

iſt die erſte Etage (Fenſter nach
der Promenade) verbunden mit
Manſarde zu vermiethen. (148

Gr. Ritterſtr. 171

w tet

früher, werden geeignete Räum-
lichkeiten für den Betrieb einer
kleineren Fabrik (Motor,
mehrere Maſchinen) geſucht,
3—4 größere, helle, luftige
Räume zu ebener Erde und
einige Räume im erſten Stock-
werk. Auch ein ganzes Haus
er wünſcht für mehrjährige
Miethe oder für Kauf. Bevor-
zugt: Nähe des Doms. Offert.
unt. A. B. 12 an die Exped.
des Kreisbl. zu richten.

Auf ein rentables (3736
Grundſtück

in Merſeburg (Werthtaxe 62 000
Mk., Verſicherungsſumme 41000)
werden zur I. Stelle 20——25 000 Mk.
zu leihen geſucht. Off. unt. C. D.
i. d. Exped. d. Bl. erbeten.

ſind aus einer Jnſtitutskaſſe auf
Landgrundſtücke auszuleihen. Häuſer
werden auch beliehen, aber nur zum
Zinsfuß von 33 4 Off. ſind
nur ſchriftl. m. d. Aufſchr. „Jnſtituts-
geld“ an d. Exp. d. Ztg. zu richten. (9

Ein Schäferhund, zu guter
Arbeit zu gebrauchen, iſt preiswerth

zu verkaufen. (170Schäferei Großjena
a. S.bei

Gegründet 1333.
Beſondere Staatsaufſicht. 31

mit Gewinn
Altersverſorgung. Kapitalverſicherung auf den Erlebensfall. Ge-
ſchäftspläne und Auskunft bei:

Hermann Pfautsch in Merseburg.

Zu beziohen durch jede Buchhandlung
ist die in 34. Aufl. erschienene Schrift
des Med.-Rath Dr. Müller über das

r u nSe 2 LFreixusendung fürl i. e

Curt Röber, Braunsohweig,

Der gr. Keller Weißenfelſerſtr. 2
i

Prenßiſche R enten Verſchergnge Auſog

Berlin. 103

zu vermiethen. TZeuber-
———vx—«„-—”v-x-v———

Vermögen:

Einkommens
u Millionen Mark.Furſcherutrs von ſofort beginnenden und aufgeſchobenen Renten

etheiligung zur Erhöhung des

(3028

und

(18

Großartig ſchöne Reiſe.

15000 Ppracht-BHetten
wurden verſ., ein Beweis, wie be-
liebt m. neuen Betten ſind. Ober-,
Unterbett u. Kiſſen, reichl. mit weich.
Bettfedern gef., zuſ. 121 M., prachtv.
Hotelbetten nur 171 Mark, Herr-
ſchaftsbetten, roth roſa Cöper, ſehr
empfehl., nur 221 M. Preisliſte
gratis. Nichtpaſſ. zahle vollen Be-
trag retour.

A. Kirſchberg,
Blücherſtraße

0

Jnſtituts und Pripatgrider auf
Acker jederzeit zahlbar auszuleihen.
S H. Silberberg
S Bankgeſchäft in Halberſtadt.

Leipzig,
12. 75042

31 2 7
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Ausverkauf.
8 Wegen Aufgabe des Geſchäft
x ſtelle ich mein ganzes Lager in
S garnirten und ungarnirten Winter- und Sommer S

hüten, Mützen, Hauben, Federn, Blumen, Spitzen, S
S Schleier, ſowie ſämmtliche Putz- Artikel zu und unter
D dem Selbſtkoſtenpreis zum

Ausverkauf.
c. Otto

Gr. Ritterſtraße 22. 8

20000000090000000000000000
Für die Hausfrauen! Ein Zuſatz von wenigen Tropfen (145

genügt, um sofort eine vorzügliche Suppe
zu machen. Zu haben in Original-Fläſchchen
von 35 Pfg. an bei Anton Welzel, Domplatz.

OriginalFläſchchen werden mit echtem Maggi billig

Zum 27. Jan, beburtstag Sr. ſaſ. ſ. Naisers

ahnen, 3 lagg en, Banner. on reinwollenem3y Schiffstlaggentuch

B. villige Nationalfahnen, Talermhven etc.
Wappenge hilder, Transparente, Lampions, Fackeln,

Feuerwerk. Fest-Katalog gratis und franko.
Bonver Pahnen-Pabrik e a i. Bonn a. Rheind. Kaisors u. Königs

Gothaer Cebensverſicherungsbank.
Verſicherungsbeſtand am 1. Dezember 1897: 728 Millionen Mk.
Sicherheitsfond: 37 Millionen Mk.Dividende im Jahre 1898: 30 bis 136 der Jahres-Normalprämie
je nach dem Alter der Verſicherung. (227

Vertreter in Merſeburg:
Otto Franke.

Nutz- und Brenuholz-
Anction

in d. Oberförſterei Schkeuditz.
Am Donnerſtag, den 19. Jan. er.,

Vormittags 9 Uhr
ſollen im Heyne'ſche Gaſthofe
zu Creypan der diesjährige Ein-
ſchlag aus dem Diſtrict 3 des Schutz
beziks Merſeburg (Goehlitſcher
Wehricht) und der Totalitäts-Ein-
ſchlag daſelbſt öffentlich meiſtbietend

verkauft werden. (159a) Nutzholz:
4 Eichen 2 km, 31 Ia ant
Rüſtern Stangen V Taſſe, ca.
50 Hdt. Rüſtern- Korkoigel u. Ham-

merſtiele u. 40 Hdt. Weiden-Band-
ſtöcke I/IV. Claſſe (Schippenſtiele,
Korbſtöcke 2c.);

b) Brennholz:
11 cm Füſtern 2c. Kloben, 1500 cm
Reiſig Wranfen IIIV. Claſſe u.
124 cm Dornen.

(Das Nutzholz wird zuerſt verkauft.)
Schkeuditz, den 11. Januar 1899.

Weſtermeyer,
Königl. Forſtmeiſter.

Souterrainlogis
große Ritterſtraße 17.

5 Räume nebſt Zubehör für
April zu vermiethen. (12

3 Stuben,
2——3 Kammern, Küche, Keller, Stall
zum 1. April ev. 1. Juli zu ver-

miethen. (163Ritter St. Georg, 1 Treppe.

Die Armenküche
iſt am 3. ds. Mts. wieder eröffnet
worden, und werden ſchon jetzt täg-
lich 160 Portionen Eſſen dort aus-
getheilt. Es richtet der unterzeichnete
Vorſtand des vaterländiſchen Frauen-
Vereins an Alle, die ein Herz für
dieſe Sache haben, die dringende
Bitte, uns durch reichliche Bei-
träge unterſtützen zu wollen.
Wir bitten zunächſt um Geld-
ſpenden; aber in gleicher Weiſe
erwünſcht ſind auch Naturalien, wie
Kartoffeln, Bohnen, Erbſen, Reis,
Graupen, Fleiſch, Speck 2c. Auch
die geringſte Gabe wird mit herz-
lichem Dank entgegen genommen.

Bis jetzt erhielten wir: 30 Centnergartoffeln und 5 Centner Erbſen

von Frau Amtsrath von Zimmer-
mann, 4 Sack Kartoffeln von Frau
Gräfin Waldeck, 900 Sück Preß-
ſteine von L. Ed. Klaus, 10 Pfund
Speck von Herrn Fleiſchermſtr. Sturm.

A. von Dieſt. Frau M. Blancke.
Frau Barth. Frau v. Borcke. Frau
Berger. Frau von Buggenhagen.
Frau Crüger. Fralt Dr. Eylau.
Frau Gabler. Frl. Hanewald. Frau
Mueller. Frau Martius. Frau
Pogge. Frau Paſchke. Frau v. der
Recke. Frau Reinefarth. Gräfin
v. d. Schulenburg. Frl. Schraube.
Frau Werther. Gräfin Wintzingerode.

Weißenfelſerſtr. 2 iſt eine herrſchaftl.
Wohnung, neun Zimmer m. Zubeh.
u. Garten zu verm. u. 1. Jan. 1897
zu beziehen. Teuber (3029

Bekanntmachung.
Die Lieferung von 156 t Erbſen,

47 t Bohnen und 47 t Linſen
(geleſene Speiſewaare) frei Magazin
Konſervenfabrik Mainz, ſoll im
Termin, den 20. Januar 1899,
Vormittags 10 Uhr im Geſchäfts-
zimmer der unterzeichneten Jnten-
dantur, obere Königsſtraße 29 ver-
geben werden.

Geeignete Unternehmer, welche
als lieferungsfähig bekannt, oder
im Termin ſich darüber auszuweiſen
vermögen, wollen ihre Angebote
mit der Aufſchrift: „Angebot auf
Lieferung von Hülſenfrüchten“ vor-
her einſenden oder im Termins-
zimmer vor der Terminsſtunde ab-
geben.

Die Lieferungsbedingungen, welche
auch die Vorſchriften für das Ange-
bot und das Verdingungsverfahren
enthalten, liegen bei der unter-
zeichneten Jntendantur und den
Proviantämtern zu Münſter i. W.,
Erfurt und Magdeburg, ſowie bei
der Konſervenfabrik zu Mainz zur
Einſicht aus. Außerdem können
dieſelben von der Jntendantur
gegen Cinſendung von 50 Pfennig
(in Marken) bezogen werden. (142

Caſſel, den 9. Januar 1899.
Jntendantur Armee-Korps.
Stadttheater Halle.
Sonntag, den 15. Januar 1899.

Nachmittag 3 Uhr:
Vorſtellung bei kleinen Preiſen.

Robert u. Berkram.
Poſſe m. Geſang u. Tanz v. Raeder.
173) Abends 71, Uhr:
Die Fauberflöte.

Große Oper von Mozart.
Montag, den 16. Januar 1899.

II. Gastspiel des Hofschauspielers
Carl Wiene

Ewige Liebe-
Luſtſpiel in 3 Akten von

00909999000990200000009

TorS für die Zeit v. 15.-—-22. Jan. er.
(für Inserenten unentgeltlic ne Aufnahme

in dteser Rubrix).

Merſeburg.
Sonnt., den 15. Jan. Funken-burg: Frühſchoppen u. Nachm.

8 Konzert, Abds. Humoriſt. Soiree.

Montag, d. 16. Jan. Funken-
W burg: Humoriſt. Soiree.

Montag, d. 16. Jan., Abds. 81,Uhr, Reichskrone: Vortrag
W Kirſten üb. „Häusl. Kranken-

pflege.“ WMontag, d. 16. Jan.
W Abds. 8 Uhr, Tivoli: Vortag
W Bithorn über Auguſtin.Dienſtag, d. 17. Jan., Abds. 8

U., Casino (Urlaß): Symphonie-
8 Konzert der Kap. des 36. Füſil.
Z Regts.

Halle.
„„Stadttheater:““

T Sonntag Nachm. Zu Uhr:
W Robert und Bertram. Sonntag

Abends 71/, Uhr: Die Zauber-
flöte. Montag: Ewige Liebe.

S Dienſtag: Tannhäuſer. Mitt-
W woch: Die Stützen d. Geſellſchaft.

Donnerſtag: Die Geiſha. Frei-
S tag: Die Jungfrau v. Orleans.

„„Apollo-Theater“:
8 Täglich Vorſtellung.
5 002990900000000000090900

Arbeiter
finden Beſchäftigung auf dem

Rittergute Geuſa b. Merſeburg

See

h

Caſino
Dienstag den 17. Januar Abends 8 Uhr

Groſßes Symphonie- Concert
ausgeführt von der ganzen Kapelle des Kgl. Magdeburg.

Füſil. Regiments Nr. 36 (42 e
unter Leitung des Kgl. Muſikdirektors Herrn O. Wiegert.

PROGRAMN.
I. Theil.

OeeanSymphonjenn v. Rubinſtein.
II. Theil.Ouverture zu Richard II. v. Volkmann.

Scherzo aus Ein Sommernachtstraum v. Mendelsſohn.
Gr. Fantaſie a. d. Oper „Carmen“ v. Bizet.
Norwegiſche Rhapſodie Nr. 2 v. Svendſon.
Eine nordiſche Heerfahrxt! Concert-Ouverture v. Hartmann

i e

Billets im Vorverkauf à 40 Pfg. bei den Herren Kaufmann
J. Trommer, Unteraltenburg, Kaufm. Löbus, i. Firma Gebr. Schwarz
a. Markt, Kaufm. Weidling Oberbreiteſtr. und Cigarrenhdlg. Carl Hennicke,

Bahnhofsſtraße, ſowie im Caſino.
An der Abendkaſſe à Stück 50 Pfg.
Familien- Billets im Vorverkauf 3 Stück 1 Mk.

Ergebenſt

87) A. VUrIass.Etahlissement Funkenburg.
Sonnabend, Sonntag und Montag

0 9 0Groſze humoriſtiſche Soiree.
Auftreten des Tanzhumoriſten Henry Schönau, des Charakterkomikers
Georgi Bender, des Original-Neger-Komikers Collins Walker
in ſeinen vorzüglichen Leiſtungen als Salonhumoriſt, ſowie ſeinen
heimathlichen Original-Tänzen; ferner des Duettiſtenpaares Gebr.
Schönau., des Schnellmalers Mstr. Comelli und des Salon- und Gigerl-

komikers Fr. Carlsen etc. ete.
Anfang 8 Uhr Abends. Entree 30 Pf.

von 4 Uhr ab großes Familien-Coneert.
Sonntag von Entree 20 Pf.11-1 Uhr: Frühſchoppen Concert.

Entree frei.
Zu zahlreichem Beſuch ladet höflichſt ein

165) F. Lösche-
Jan., Abends

e Uhr imr Saale dere S Reichs-J kroneOeffentlicher

Portrag
über

„Häusliche Krankenpflege“
von Herrn Kirſten aus Weißenfels.
Freunde und Gönner unſerer Sache
ſind freundl. willkommen.
131) Der Vorſtand.
Kranken u. Sterbekaſſe

„Auguſta“ E. H.Sonmas-, den 29. Januar.

Nachm. 5 Uhr
ordentl. Generalverſammlung

in Mehler's Restauration.
Tagesordnung:

1. Bericht des Vorſtandes.
2. Rechnungslegung.
3. Vorſtandswahl.

(174

General-Versammlung

der Sterbe- und Unterſtützungs-Kaſſe
zur „Eintracht“

Sonntag, den 15. Januar 1899
Nachmittags 31 Uhr

im „Thüringer Hof.“

Tagesordnung.
Rechnungslegung.

Verſchiedenes.
Wahl des Direktoriums.

Zahlreiches u. pünktliches Erſcheinen
erwünſcht.

(111 Das Direktorium.
Verſammlung

der kirchlichen Vereine der
Altenburg, des Doms und

der Stadt.
Montag, den 16. Januar, Abends

8 Uhr im Tivoli.
Vortrag des Herrn Domdiakonus

Bithorn:
Augustin,

ein chriſtliches Charakterbild.
149) Gäſte ſind willkommen.

Bericht
aus der Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen über thatſäch-

lich e am 12. Januar 1899.
e n

Preis pro 100 Kilogramm
Kreis Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen

Merſeburg 16,00-16,60 14,70- 16,00 16,80-18,50 14,00-15,00 17,00-20,00

Weißenfels. 16,30 1600 e
Naumburg c
Querfurt 15,60-17,60 15,00-16,00 16,30-17,30 14,00-14,50 18,00-18,20

und Umhänge

Jn unſerem J nventur-Ausverka uf ſind die Preiſe für Radmäntel Krimmerkragen, Jacketts

Specialhaus

für bonfection

m auf die Wälfte ſierabgesetet.
(134

49 6r. Urichstr. 49beschw. Loewendahl, Halle d. J. alter Dessauer)
J

Für die Redaktion verantwortlich: Rud ol f He ine Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.

M
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